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Einleitung
Der egründer der katholischen Miıssionswissenschaft, OSE: MI  N,

konnte Begınn UuU1Ll1SC1I CS Jahrhunderts die LLEUC Dıszıplın och als „Koloni1-
ausgabe der Theologie“ etikettieren.! Damıt me1ımnte M1
nıcht I1UL, Miıssıionswissenschafrt sSEe1 gleichsam das „Außenmimnisterium“ der
eologıe, sondern meldete zugleic WE uch nıcht explizit den
Anspruch d} VO europälischer Seite AdUuSs für andere, ben die Christen der
„Miıssıonsländer“, theologıisch verbindlich denken können.? Unter dem
Druck äußerer, weltpolitischer un: -kirchlicher Ere1gnisse WI1Ie auch aufgrund
inzwıschen 1E  s CWONNECNECT oder wlederentdeckter theologischer Einsichten

Antrıttsvorlesung VO Junı 1989 der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Westfälischen Wiılhelms-Universität In unster.
E Schmiudlıin, Katholische Missionslehre 1m Grundrıß, unster 1919, Zum
besseren Verständnis des zeitgeschichtlichen Hıntergrundes vgl. Hegel, Der Lehr-:
stuhl für Mıssionswissenschaft und die mıssiıonswıssenschaftlichen Studieneinrichtun-
SC der katholisch-theologischen Fakultät Munster, 1n 50 Jahre katholische
Miıssıonswissenschaft unster 1-19  9 hrsg. VO Glazık, Münster 1961, A-1 1
Dıe „eurozentrische Haltung“ kommt deutlich ZU Ausdruck ın Schmidlins Auftsatz:
Deutsche Kolonialpolitik un katholische Heidenmission, 1912) 25-49 egendie „Europäisierung der Amerıikanısierung“ der 1ssıon wandte sıch Schmiudlins
Nachfolger, Thomas des öfteren: vgl. hm, Machet üngern alle Völker
Theorie der Miıssıon, Freiburg 1962, QZU: ders., Ex contemplatione 10quı. Gesammelte
Auftsätze, üunster 19061, 132-149.150-172

Das schließt nıcht dUuS, Schmidlin Missıionswissenschaft für „lernfähig“ hielt und
das VO  - ihr uch erwartete (vgl. ders., Einführung die Mıssıonswissenschaft,
unster 191 7’ 18 Es liegt der Mıssionswissenschaft fern, „dıe Miss1onsprax1s schulme!-i 0 W AA
stern der sıch Sar die Stelle der kirchlichen Missionsautoritäten seizen wollen,
WI1E S1e 1mM Gegenteil VO)  = ihnen SCINC und dankbar die wichtigsten Belehrungenempfängt“), L1UT Waren die Rahmenbedingungen klar vorgegeben: die der katholischen
Theologie seiner Zeıt, welche als die Theologie betrachtet wurde. Diıese Bemerkung iıst
nıcht ım Sınne ıner „Gesamtbeurteilung“ des Schmidlinschen Werkes mılzuverstehen,
sondern als Inwels auf inen bei ıhm anzutreffenden „Zeitgeist”, VO]  - dem nıcht LA
Miıssıionswissenschaftler gepragt WAICIHIl, sondern der weıt darüber hinaus bestimmend
Wä)  S Eine umtassende Würdigung des Lebenswerkes VO:  — Schmidlin Ww1e uch
desjenigen VO  w} Ohm ist nach w1€e VOT eın Desiderat. Inzwischen erschien:
Müller, Josef Schidlin (1876-1944) Papsthistoriker un Begründer der katholischen
Missionswissenschaft, Nettetal 1989 Studıia Instituti Missiologıcı Societas Verbi
Dıvıni 47)



hat sıch die „eurozentrische Mentalıtät“ seither merklich geändert.} Nıicht
mehr für andere soll edacht werden, sondern WEEI1111 schon für s1e, dann
zugleich doch mıt ihnen oder besser noch: VO den anderen her Dıes
geschieht heute bısweilen In der Weıse, Iremde kirchliche Ertah:
SCHL un theologische Erkenntnisse unvermiuttelt übernommen un: unkriı-
tisch reproduziert werden. Damıuıt aber entsteht (abgesehen VO der Versu-
chung, den eıgenen Problemen und Schwierigkeiten entfliehen) die
efahr, Dritte-Welt-Theologien als Konsumartikel der Ersten Welt vA mı1:
brauchen. Jedenfalls legt sıch die rage nahe, ob sıch In UuU1LllSCICI Beziehung
den außereuropäischen Kırchen un Theologıen tatsächlich ernsthaft ELWAa:
verändert hat, Ooder ob das „Einbahnstraße“ U:  e 1n dıe andere
Fahrtrichtung umgestellt wurde; darüberhinaus aber stellt sıch dıe rage, WI1E
die ı338 zunächst remden Erfahrungen und Frkenntnisse ın 11SCIEC heologı-
sche Arbeıiıt eingebracht werden können, O  €e sS1Ce „vereinnahmen“ und
ohne die eigenen Aufgaben und Themen vernachlässigen.

Für das Selbstverständnıis der Missionswissenschaft und für den Beıtrag,
den S1CE NnnNnerT. der eologıe eisten kann, ist der angedeutete Perspekti-
venwechsel nıcht elanglos. Er zeigt siıch LWa 1ın den missionswissenschaftlıi-
hen Aufgabenstellungen und den neuerdings aufgenommenen Themen,
aber auch ın der Art und Weıse, WI1e€E S$1C Anı  I werden.‘ Er zeigt sıch
SCHAUSO In dem wachsenden Stellenwert, den die rchlichen Erfahrungen
und theologischen OIIZCP[C außereuropäischer Christen ıIn uUunNnSCIEIN Theolo:
gietreiben und Chriıstsein einnehmen. Sollen diese Vorgänge mehr als ine
modische Zeiıterscheimung se1ın, auf dıe sıch L1SCIEC eologıie einlassen kann
oder auch nıicht, und soll bei der bloß appellatıven Aufforderung s1€,
doch bıtte LunNn, nıcht bleiben, dann verdienen die Gründe Interesse,
welche die Bereitschaft, sıch muıt den Erfahrungen und Erkenntnissen der
außereuropäischen Christen theoretisch un: praktisch auseinanderzusetzen,
als Notwendigkeıt erscheinen lassen. Im tolgenden möchte ich darum
zunächst die Anlässe erınnern, die einem Perspektivenwechsel bzw.
ıner zumindest AdUuSs NI SE Sicht Horizonterweiterung sowochl innerhalb
der eologie gemen WI1E auch nner. der Missionswissenschaft ım
besonderen geführt haben Was daraus für das Selbstverständnis VO

Missionswissenschaft folgt, wird ıIn einem weıteren Punkt erortern SCIN.
Schließlic. soll gefragt werden, W as ıne dementsprechende Missionswissen-
schaft z  = eologıe überhaupt beitragen könnte un: W d darum ıhren
spezifischen Innn ausmacht.

Vgl Schweıtzer, Art. Europa, 528-537, bes 525
So findet siıch beispielsweise ür den deutschsprachigen Raum selıt 1984 dieser

Zeitschrift ine Zusammenstellung der theologischen Examensarbeıten ZUL Missıons-
wissenschaft und Religionswissenschaft. uch das Internationäal Bulletin ot Miıssıonary
Research informiert regelmäßıg über missionswissenschaftliche Arbeıten, die den
USA verfertigt werden.



Ursachen des Perspek tivenwech.sels
ES sınd VOI allem drei Klassen VO  . Gründen HE, dıe iınen

Perspektivenwechsel der Missionswissenschaft bewirkt en und die, soll
diese iıhre Themen und Gegenstände nıcht unhistorisch und bstrakt konzt-
pleren?, Hr ihr Selbstverständnis relevant sind Gründe sozlo-polhitischer,
rchlicher und theologischer Art Über ihre gegenseıltige Abhängigkeit,
Wechselwirkung soll hıer nıchts ausgeführt werden. zwıschen Sozlalge-
schichte, Kırchen- und Theologiegeschichte eın Zusammenhang
besteht, versteht sıch VO:  - selbst. Gerade für die Missionsgeschichte liegt dazu
umfangreiches Material VO  $ Dıe Auflistung der Gründe Sa natürlich auch
noch nıchts über iıhr historisches Wirksamwerden Aaus

Seılt Begınn der Entkolonialisierung treten dıie Länder der Drıtten Welt als
eigenständige ubjekte der Weltpolitik auf. Belastet durch die kolonialen
Hypotheken und unter neokolonialen Strukturen un: Mechanısmen eıdend,
bringen S1E ihre Rechte und Vorstellungen In der Weltöffentlichkeit immer
deutlicher ZU1 Geltung. Dıeser Prozels, der weder revıdieren och autfzuhal-
ten oder verlangsamen ist, wird VO  - inem Bewußtsein etragen, das die
eigene Lage als „tragısche Realıtät“ der Drıtten Welt wahrnımmt, als 1Nne
durch Jahrhunderte, VOT allem VO  } anderen gestaltete Wiırklichkeit, die durch
vielfache Facetten des Todes gekennzeichnet ist Es 1st dies kein elitäres
Bewußtsein einıger wenıger oder eın durch fremde Ideologien geformtes: das
mMas ZW al auch geben. Entscheidender ISt, uUrc die realen
Probleme provozlert wurde und ihnen entspricht. Eis sınd die alltäglıchen
Erfahrungen der Menschen (zu denen die Mehrheit der Chrıisten gehört), die

W1e die Generalversammlung der ökumenischen Veremigung VO:  -

Dritte-Welt-Theologien 1ın New 1981 formulhierte „einen Autbruch der
ausgebeuteten Klassen, margınalısierten Kulturen un gedemütigten Rassen
bewirk(en) Von der ‚Rückseıte‘ der Geschichte brechen S1Ee hınein die
lange VO Westen beherrschte Welt Es 1st eın Aufbruch, der in revolutionä-
1C]  3 Kämpfen, politischen Aufständen un Befreiungsbewegungen ZU Aus-
druck kommt. Es 1st eın Autbruch VO relig1ösen und ethnıschen Gruppen,
die nach Bestätigung ihrer authentischen Identität suchen;: eın Autbruch VO  an

Frauen, dıe Anerkennung und Gleichberechtigung fordern: und 1st Cin
Autbruch der Jugend, die dıie herrschenden Systeme und erte
protestiert. Eis ist eın Aufbruch derer, dıe volle Menschlichkeit und
ihren rechtmäßigen Platz 1n der Geschichte kämpfen“.® Dieser Kampf
Gerechtigkeit In den internatiıonalen und innernationalen Beziehungen, das

Vgl Rüttı, 1ssıon Gegenstand der Praktischen Theologie der rage die
Gesamttheologie?, Praktische Theologie heute, hrsg. VO  - Klostermann und
Zerfaß, München Maınz 1974, 288-307:; Gensichen, Zur Lage der Miss10ONnswISs-
senschaft den deutschen Hochschulen, Jahrbuch 1ssıon 18 1986) 180-187

Herausgefordert durch die Armen. Dokumente der Ökumenischen Vereinigung VO:  }

Drıtte-Welt-Theologen 6-1 Freiburg Basel Wıen 1983 (32= Theologie der
rıtten Welt 4), 120 (Nr.26 der Schlußerklärung VO  > New elh1)



Rıngen Gleichberechtigung zwıschen Mann un Frau, die Anerken-
LLULLS der politischen un ökonomischen utonomıle WI1E auch die eıgene
kulturelle und relig1öse Identität richtet sıch nıcht zuletzt 1LisSCIEC
Gesellschaften und ihre Ideologıen, welche die Wahrnehmun dieser Rechte
erschweren und ihre Realısıerung ehindern Darum bedeutet dieser SOZ1O-
pohtische Autbruch schon als olcher eINE direkte age uns W1E wollen
WIT den eigenen Ort in einem lobalen System VO:  - Unterdrückung und
Ausbeutung bestimmen un: WESSCI) Interessen vertreten”

Analog verläuft der Prozeß in der Weltchristenheit. Der „Ru der Freiheit“
erklingt auch 1ın iıhr und wird UINSO vernehmbarer, Je mehr die Stimme der
bısher Tonangebenden abklıngt oder aber Jene andere ZU. Verstummen
gEeDTAC. werden soll auch dieser Prozeß irreversıibel se1ın dürfte, ergn t
sıch schon AUS statıstıschen Gründen!?. ährend dıe uropäer ZU1 Jahrhun-
dertwende noch ziemlich Nau die te der Christenheit ausmachten,
In den achtziger ahren schon wenıger als % Im gleichen Zeitraum ist der
prozentuale Anteıl Afrıikas, Asıens und Lateinamerikas ewaltig gestiegen,
WEeNN auch VO  - Kontinent Kontinent verschıeden un! NNer der
einzelnen Kontinente nochmals regional 1n unterschiedlichem Maß  D Dabei
Yklärt sıch die Zuwachsrate nıcht eın UrCcC das natürliıche Wachstum,
sondern ebenso Vor allem ın Afrıka) auch durch den ECWU. vollzogenen
Übertritt Erwachsener ZU christlichen Glauben. Den größten Anteıl der
Weltchristenheıit stellen bekanntlich die Lateinamerikaner. Wichtiger als die
einzelnen Zahlen dürfte Jedoch die 1Im allgemeinen noch zuwen1g ernstge—
LLOTLLILEILE Tatsache se1n, sıch der Schwerpunkt der Weltchristenheit
inzwıschen verlagert hat den Chrıisten der Drıtten Welt Dıe Tertilaterrane1l-
tat des Christentums 1st selmt ahren Wirklichkeit.? „Zwanzıg Jahre ach dem
Konzıl (um LLUT VO  - der katholischen Kırche reden) hat sıch das Anfang
der siebziger Jahre voraussehbare Profil einer missiOoNarıschen We  e

Vgl World Chriıstian Encyclopedia. Comparatıve Study otf Churches and Religions
1ın the Modern World, ed by Barrett, Nairobi Oxtord New ork 1982, 4
ders., Annual Statistical Table Global 1SS10N' 1989, International Bulletin of
Missıonary Research 13 20f£.

Der Begriff „Tertiaterraneıltät des Chrıistentums“ VO  o Margull, Übersee-
iısche Christenheıit IL Vermutungen eiıner Tertiaterraneıität des Christentums,
Verkündigung un Forschung 19 1974) H- 6-103, Im Unterschied

dem . Metz die Dıskussion gebrachten Begriff VO  - der „kulturell
polyzentrischen Weltkirche“, der mehr ine zukünftige un darum noch realisieren-
de Wiırklichkeit ım Blıck hat, trifft der Begriff „Tertiaterraneıität des Christentums“
m... die heutige Sıtuation der Christenheıit besser. Dabe!1l sınd dıie VO  - Metz ANSCSPTO-
chenen Dımensionen teilweise enthalten, vgl 67 „Eine Tertiaterraneıität erkennt
11alı überall dort, authentisch und deshalb VOL lem der überseeischen
Christenheit) der Christus esus auf der Seite der Unterdrückten stehend geglaubt und
christlicher Glaube authentisch als Akt umfassender geschichtlicher Befreiung verstian-
den wiırd.“ Dıe Polyzentrismusthese und Differenzierungen In ihrem Verständnıis
finden sıch Kauftfmann Metz, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen
1m Christentum, Freiburg Basel Wıen 1987,



dıe sıch mehr und mehr ıIn den Ländern der Drıtten Welt beheimatet, also)
bestätigt”.?

Ihrer zahlenmäßigen Bedeutung und dem erstarkten Bewußtsein ihrer
Eigenständigkeit entsprechend rlangten die Kirchen un Theologıen ıIn den
Ländern Afrikas, Asıens un Lateinamerikas ıim Verlaufte der etzten Jahre
zunehmend eıgenes Gewicht un weltkirchliche Bedeutung, auf den
Stellenwert des europäischen Chrıistentums und seiner Theologien unmittel-
Dar, und ZW al relativierend, zurückwirken mußte

Miıt der außeren Schwerpunktverlagerung des Christentums VO reichen
Norden ın den Süuden gng eiINeEe Dezentralisierung des theologischens
Denkens einher. eologıe als Retflexion auf eale Erfahrungen des Glaubens
wırd inzwischen verschiedenen rten, verschiedenen Bedingungen,
VO  — verschiedenen Subjekten und nach verschiedenen Methoden betrieben.
Nıcht mehr der europäische Kontext und seine Tradition, nıcht mehr
europäische eologie und iıhr Wissenschaftskanon Orlentlieren die Theolo-
ıen der Drıtten Welt, sondern en buntes Kaleidoskop Themen un!
Vertahren: schwarze eologıe und afrıkanısche eologıie, indische und
Japanısche eologıe, Minjung-, Graswurzel- und Wasserbüffel-Theologie,
lateinamerıikaniısche Befreiungstheologie und Chicano-Theologie ein1ıge
der Theologıen nennen.!9 Für 1LSCIC Arbeıt ergibt siıch damıiıt nıcht
11U1 die Chance, miıt den Theologıien unterschıiedlicher Herkunft 1s
Gespräch kommen, sondern auch die Notwendigkeıt, autf den eigenen Ort,;,
Na den europäischen, bewußter reflektieren eıne Aufgabe, der sıch
die her  mmliche Missionswissenschaft kaum schon estellt hat)!! In dem

Y Czarkowskıi, Weltkirche ın Zahlen: Sıtuation und Perspektiven Jahre nach dem
Konzil, Herkorr 29 1985) 457-461, 461
10 Z Erstinformation und tür einen Überblick vgl Witvliet, Befreiungstheologien
1n der Drıtten Welt Eiıne Einführung. Black Power, Karıbik, Südamerıka, Südairıka,
Asıen, Hamburg 1986; Chenu, Theologıes chretiennes des tiers mondes. Theologies
latıno-americaine, noırTe amerıcaıne, nolre sud-africaine, afrıcaine, asıat1que, Parıs
1987; Theolo len der rıtten Welt Konvergenzen und Differenzen, 17 Concılıum
K 1988 239-4392 (Hefit 5 E Theologıe als konzıliıarer Prozeß. Chancen und TeNzen eines
interkulturellen Dıialogs zwıischen Theologıen der „Dritten“ und „Ersten Welt“, mıt
eliner Einleitung VO  - Wıetzke, Hamburg 1988 Weltmission heute Vgl uch die
entsprechenden Stichworte 1 Lexiıkon missionstheologıscher Grundbegriiffe, hrsg.
VO  e Müller und Sundermelıer, Berlin 1987
11 uch die Oecumenische Inleiding de Missiologıe. Teksten Konteksten het
Wereldchristendom, hrsg. Camps Hoedemaker Spindler
Verstraelen, Kampen 1988, thematisiert nıcht den europäıschen OUrt, dem Miss1ıo0ns-
wıssenschaft betrieben wiırd Zwar wiıird der europälsche ontext mehrtfach ANSCSPTO-
chen, doch wAare eine explizıt systematische Retflexion daraut erforderlich, den
kırchlichen und theologischen Autbruch ın der rıtten Welt gerade als Heraustorde-
rung die europäıische Theologie und darın uch die Missionswissenschaft
selbstkritischer Absıcht thematisıeren können. Denn ihnen wird „Komplizenschaft“
un „theologische Legitimation” 1m europäischen Kolonisations- und FExpans1ıonspro-
Ze vorgeworfen (vgl beispielsweise die Schlußerklärung der Konterenz VO  - Daressa-
lam 1976, Herausgefordert durch die Armen, a C} 36)



Maße aber, WI1E sich die eologie als kontextuelle verstehen lernt, wird
treilich uch dıe Frage nach der Universalıität und Verbindlichkeit ihrer
Aussagen unausweıchlıch, SCHAUSO WI1E umgekehrt die Trage ach dem
spezifischen Beitrag des europäischen Christentums und seiner Tradıtion für
dıie Weltchristenheit. 12

amıt sSınd WIT be]l den theologischen Gründen, die R Perspektiven-wechsel ıIn der Missionswissenschaft beitrugen. Sıe können besten
Leitfaden wichtiger Aussagen des VETSANSCHNECN Konzıls aufgezählt werden,
das namentlich für dıe Miıssionswissenschaft als das bedeutendste und
wichtigste relıg1ös-kirchliche Ere1igni1s des 20 Jahrhunderts gelten darf 13
Wenn das Konzıil erstens die nıchtchristlichen Religionen als posıtıve
Wege würdigt!“ und SOSar dem Atheıisten, der dem pTruc. des Gew/l1lssens
F Vgl Waldentels, AT Kontextuelle Theologıie, Lexıiıkon missıonstheologischerGrundbegriffe, Q} 224-23() OE ders., Dıe europäische Theologie herausgefor-dert durch außereuropäische Kulturen, 171 StZ 111 1-101; ahner, Aspekteeuropäischer Theologie, 1n ders., Schritten ZU. Theologie Zürich Einsı:edeln
Köln 1983, 4-1 Vischer, Europäische Theologıe weltweit herausgefordert, 17
ÖR 28 233-247; Blaser, Christliche Theologie VOI der Vieltfalt der Kontexte,

10 5-20; Raıser, Europäische Theologie und Kırche Horıizont der
Okumene, Theologie iıst das?, hrsg. V.O!  — Pıcht und Rudolph, uttgar'Berlin 1977, 387-402; Käsemann, Evangelische Wahrheit den Umbrüchen
christlicher Theologie, Theologen und Theologien In verschiedenen Kulturkreisen,
hrsg. VO' VO)  - Stietencron, Düsseldort 1986, E
13 Vgl die verschiedenen Beiträge VO) Rahner In seinen Schritten A TheologieVIUIL Einsiedeln Zürich Öln 1967, 329-444; Zürich Eins:edeln öln 1980,
287-318; X Zürich Einsıedeln Öln 1984, 1531-142
14 Vgl. „Von den äaltesten Zeıten biıs ULNlSCIECMN Tagen findet sıch bel den
verschiıedenen Völkern 1nNne geWIsseE Wahrnehmung jener verborgenen Macht, die dem
Lauf der Welt und den Ereijgnissen des menschlichen Lebens gegenwärtig ist, und
nıcht selten findet sıch uch die Anerkenntnis iner höchsten Gottheıit der SOSar 1nes
Vaters. Dıese Wahrnehmung un Anerkenntnis durchtränkt iıhr Leben muıt einem
tiefen relig1ıösen Sınn. Im Zusammenhang mıt dem Fortschreiten der Kultur suchen die
Religionen mıt SCHAUCTEN Begriffen und ın einer mehr durchgebildeten SprachenNntwort auf die gleichen Fragen. So erforschen ım Hınduismus die Menschen das
göttliıche Geheimnis un bringen inem unerschöpflichen Reichtum VO):  e Mythenun ın tiefdringenden philosophischen Versuchen ZU Ausdruck un: suchen durch
aszetische Lebenstormen der tiefe Meditation der liebend-vertrauende Zuflucht
Gott Befreiung VO  . der Enge un! Beschränktheit ULlLSCICT Lage, In den verschiıedenen
Formen des Buddhismus wıird das radıkale ngenügen der veränderlichen Welt
anerkannt und eın Weg gelehrt, auf dem die Menschen mıt frommem un vertrauen-
dem 1Nn entweder den Zustand vollkommener Befreiung erreichen der se1
durch eigene Bemühung, se1 vermuttels höherer ılfe ZU  S höchsten Erleuchtunggelangen vermögen. SO sınd uch die übrigen 1ın der n Welt verbreiteten
Religionen bemüht, der Unruhe des menschlichen erzens auf verschiedene Weise
begegnen, indem sS1e Wege welsen: Lehren und Lebensregeln SOWI1eEe uch heiligeRıten.“ Dazu: Geffre, 1E theologie des relıg1ons 11O chretiennes V1ngt d115 apresVatıcan 1L, Islamochristiana 115-133, bes 124f; Seckler, Theologie der
Religionen mıt Fragezeichen, ders., Dıe schiefen Wände des Lehrhauses. Katholizität
als Herausforderung, Freiburg Basel Wıen 1988, 50-70; ders., Synodos der



olgt, EeINE eale Heilschance zuspricht!, dann verändert sıch damıt nıcht 11UTI

die tradıtionelle Begründung VOI Missıon überhaupt, sondern E auch
das „Objekt der Mission 16 auf HeHE Weilse Erscheimmung: 1C als voll:
wertiges Subjekt und gleichrangıiger Partner 1ne€es „colloquium salutıis“.17 Wıe
ber 1st un diesen veränderten Voraussetzungen dann der Sınn VO:  >

Missıon bestimmen 18
Wenn das Konzıil zweıtens die geschichtliche Bedingtheit der Ährıstlhı-

hen Offenbarung und ihrer Überlieferung herausstellt und zugleic die
relig1ös-kulturellen Üb erlieferungen der nıcht chrıstlıchen Völker 11C  e bewer-
tel auC. WE nach W1e€e VO  — unklar bleibt, nach welchen SCHAUCIH Kriterien
dıe notwendigen Unterscheidungen treiffen sınd und W die Untersche!it-
dungskompetenz zufällt) 19 ist damıt für die Missi:onswissenschaft das
Problem VO  - Evangelıum und Kultur In radıkalerer Form als bısher estellt.
Das Fremde kann dann nämlıch nıcht mehr eintach im Hınblick auf eın
unabänderlıc Gegebenes’ betrachtet und ıhm werden, W1€E

die Hermeneutik der herkömmliche Adaptations- und Akkommodations-
theorien verstand?®, sondern dieses, also das missiON1erende Christentum
herkömmlicher Prägung, muß seinerseılts als ZWAar keineswegs ungültige, aber

Religionen. Das ‚Ereign1s VO  — Assısı" und seine Perspektiven für eiNne Theologie der
Relıgionen, 1n ThQ, 169 1989 5-24, bes 1 74t.
15 Vgl „Dıie göttliche Vorsehung verweıgert uch denen das ZU eıl
Notwendige nıcht, die hne Schuld noch nıcht ZUT ausdrücklichen Anerkennung
Gottes gekommen sınd, jedoch, nıcht ohne die göttliche Gnade, en rechtes Leben
führen sıch bemühen.“ Vgl auch 7
16 „Vielleicht ist das eine der schwersten ‚Sünden‘ der Miss1ıon, VO  — ihnen
(SCIl. den Menschen, denen sıch gesandt wußte) als ‚Miıssionsobjekten’ sprach”
(Th. Sundermeler, Konvıvenz als Grundstruktur ökumenischer Exıistenz heute,
Ökumenische Existenz heute, Huber Rıtschl Sundermeler, München
19806, 9-100, 92)

Vgl. Schlette, Colloquium salutıs Christen un Nichtchristen heute, Öln
1965
18 In Das Miıssionsverständnis der Kırche 1n der gegenwärtigen Diskussion, Maınz 1984

Tübinger Theologische Studien 24), habe IC versucht, ausgehend VO  — inem
kommunikativen Verständnis VO  e Freiheıit den Sınn VO  — 1ss1ıonNn als Vermittlung des
unbedingten Ja Gottes bestimmen. Dıese Bestimmung wıill weder darauf verzichten,
die anderen VO der eigenen „Sache“ überzeugen, noch kann S1E In Selbstüberschät-
ZUNS der eigenen Posıtion für sıch die absolute Heilsgewißheit beanspruchen. Vielmehr
hat 1SsıoN als „Ireies Angebot eschatologischen Lebens“ auf die „Kraft iıhrer Evıdenz“

vertrauen (vgl. a} 245-266) Zur existentiell-spirıtuellen Dımension dieses
Ansatzes vgl Collet, Art Sendung/Missıion, Praktisches Lexikon der Spirıtualität,
hrsg. VO'  » Schütz, Freiburg Basel Wıen 1988, 8-1 142, bes 1140ft.
19 Vgl. Amstutz, ber die Religionen. Nostra Aetate, ÄTE und D NZM 29
1973) 81-92, bes. 88{f; Waldenftels, Theologie der nıiıchtchristlichen Religionen.
Konsequenzen Aus „Nostra aetate“”, Glaube 1 Prozeß. Christsein nach dem IL
Vatıcanum Für Rahner), hrsg. VO:  — Klinger un Wittstadt, Freiburg Basel
Wıen 1984, PE 75

Vegl. Mülher, Missionarische Anpassung als theologisches Prinzıp, unster 1973,
bes 1-6  O9



doch L1UI partikulare Realisierung des Christentums beurteilt werden. In
ben dem Maße also, W1E dıe Gleichsetzung des Christentums mıiıt seiner
Jüdisch-hellenistisch-römisch-germanischen Überlieferungsform aufgegeben
wird und damıt der bısher selbstverständlich ANSCHOININENEC Argumenta-
tionsboden 1INns Wanken gerat, muß die rage nach der Bestimmung christli-
her Identität und dıe muıt iıhr verbundene hermeneutische Problematık
Schärtfe gewiınnen.*' Gerade der Missionswissenschaft aber nıcht 11U1 ihr)
stellt siıch das Problem theologischen Verstehens und Vermiuttelns heute auf
dringlichere und ral  ere Weise als ]emals UVO

Wenn drittens inzwıschen eingetreten 1St, W dsSs mıt der ede VO  o

der „planetarıschen Diaspora ?? und dementsprechend der „Mıssıon in sechs
Kontinenten”23 gemennt hat,; und wWwWEennln zugle1ic das Konzıil die Bedeutung der
Ortskirchen und die Eigenverantwortlichkeıit ihres Denkens und Handelns
herausstellt?4, ordert dıes VO  - der Missionswissenschaft VOT em iIne
Präzisierung iıhres Aufgabenfeldes: S1E selhber wird damıt nämlıch auf iıhren
eigenen und nächsten Kontext und die ihm anstehenden Aufgaben verpflich-
teL Das rückt S1E 1n die Nähe der Pastoraltheologie, nıcht dieser ihre
Aufgabe streıitig machen oder mıt ıhr konkurrıeren, sondern S1Ce als
Verbündete gewinnen für das Bemühen, in einem klar gegebenen Kontext
den unıversalen ezug des Evangeliums ZU1 Geltung bringen. Denn W as

(GSottes befreiendes Evangelium, das len Menschen gilt, tatsächlich bedeutet
und tordert, wird TSL sichtbar, wWwWEeN seine Verheißun und se1n Anspruch ın
der Sıtuation aller, also auch derer „VOIL Ort.. bestimmt un konkretisiert
sınd

Folgen für Selbstuverständnis Uvon Missionswissenschaft

Fr das TC Leben un dıe theologische Retflexion ist die Tertlater-
raneıtät des Christentums VOI allem deshalb VO weıtreichender Bedeutung,
21 Vgl Kaufmann, Theologie ın soziologischer Sıcht, Freiburg Basel Wıen
1973, 148 Gensichen, 1ssıon un Kultur. Gesammelte Aufsätze, München
1985, passım.
29 Rahner, Theologische Deutung des Christen ın der modernen Welt, 17 ders.,
Sendung und Gnade. Beiträge ZUT Pastoraltheologie, Innsbruck Wıen München

13-4 7, D7
23 In sechs Kontinenten. Dokumente der Weltmissionskonfterenz Mexıko 1963, hrsg.
VOIl Müller-Krüger, uttgar! 1964, 230
D4 Vgl Neunheuser, esamtkırche und Einzelkirche, 171 De Ecclesia. Beıträge ZU1T

Konstitution „Über die Kırche“ des Zweıten Vatikanischen Konzıils, hrsg. VO  —

Barauna, L Freiburg Basel Wıen Frankturt 19606, 547-573; Wıeh, Konzıil
un Gemeilinde. Eine systematisch-theologische Untersuchung ZU Gemehmdeverständ-
N1s des Zweıten Vatikanıschen Konzıls pastoraler Absıcht, Frankfurt a.M 1978;
Waldenfels, Das Mysterium der Kırche un! die Gemeinschaft der Kıirchen. Einheıit un
Vıielheit ıIn der Weltkirche, 1n Ordenskorrespondenz 27 1986 4920-43 7



weıl S1IC weltkirchlichen Bewußtsein und umiassenderen
theologischen Denken tühren kann, dem dıe Schwierigkeıiten der CISCHNECN
Sıtuation gleichwohl nıcht heruntergespielt oder verdrängt werden brau-
hen Wohl aber 1st gewohntes kirchliches Handeln un eingespieltes
theologisches Denken relatıyıeren Umtassenderem
Beziehung seizen der Tatsache real existierenden eltkirche
nämlıich Von theologischen Bewußtsein das auftf Gegenwärtig
keıt edacht 1ST muß auch erwartet werden, ihm daran hıegt auf die
Fragen un:! Note der Mehrheıit WeggenossIinnen Glauben
achten, aber auch ihrer Erfahrungen und Freunden I1T dem Evangelıum
1i1NNE werden nıcht SIC weıterhın elehren sondern selbst elehrt
werden In der Sprache des Paulus 99 des Evangelıums wiıllen damıt WITLT

selber „des Evangeliums teilhaftig werden (1 Kor 23) 25 Mıt anderen
Worten ommunıkatıon mMıit den anderen Kırchen un Theologien 1SE schon
deshalb eboten selber das Evangelıuum besser un tiefer verstehen
lernen, W as zweitellos umgekehrt auch für dıie anderen gult erdings kann
1111A1 nıcht unbedacht diese ommunıkatıon MI1L anderen einNtLreten,
zumındest WIT nıcht und ZW al deswegen, weıl die Geschichte der CUTFOPDAL-
schen Expansıon und Miıssıon auch 1116 Geschichte der Unterdrückung,
Zerstörung und Ausbeutung gerade derjenigen ISt; mıt denen WITLT 11U)

Kommunikatıon treten wollen und sollen. Es gilt darum EeLiwa!l

bereinigen Es 1ST weder pastoral och theologisch möglıch, zwischen
Chrıisten unterschiedlicher Kulturen 11 inenNn og EINZU|  en wEenNn un
solange das Konfliktpotential nıcht bewußt emacht 1SE und die MI1L ihm
verbundenen Verwundungen aufgedeckt un ANSCHOTTUN: sınd“ 26 Wır
gelten als gewalttätig, und deshalb ordert die Kommunikatıiıon MIit den
anderen Sensıbilıtät und Geduld 27 Wer dieser Sache schnell die
kirchliche Commun10 bemüht SC1 bester Absıcht oder AUS theologischer
Besorgn1s der vergißt Commun10 VOT allem darın bestand andere

Uu11ls$s elitten haben und och C[U:  $
och gault SCHNAUSO edenken, das Evangelıum 1St dessen

Namen mıiıt u1ls 1115 Gericht SCHANSCH wird asselDe Evangelium, auf das WITLr

U1ls eingelassen en und das uns ZUT Weitergabe anvertiraut I1SLE .Ottes
FEvangeliıuum 1St ja nıcht Besıtz, sondern die Gabe, dıe WITL mehr
schätzen lernen sollen indem W11 S1C weıterreichen Darum 1St das Umftassen-
dere, das 1ISCIC Offnung verlangt, auch un eigentlich (CSOÖft selber Wenn
Mıssıon und Kirche iıhren etzten rund geschichtlichen Handeln ottes

ESUS VO: Nazaret aben, annn können Christen der Nachfolge des
25 Vgl Eiıchhaolz Die Theologie des Paulus mrıß Neukirchen Vluyn
40ff.
26 Siımpfendörfer, Thesen aut der Suche nach SC interkulturellen Theologie,
epd Entwicklungspolitik 5/6 28 Vgl ders Interkulturelle Theologıe Wılıe
kann Ende und Anfang verknüpfen? DD 1989 2 7/-40
D7 Vgl Gensichen, „Einheimische Theologie und ökumenische Verantwortung,

ders 1SS10N und Kultur, 82 08 Elızondo, Voraussetzungen und Krıterien
für 1NEeMN authentischen interkulturellen Dialog, Concılıum 20 1984 18 25



Nazareners dieses Handeln Nur dankbar un: dadurch bezeugen, daß S1Ee
selber cheser messianıschen Sendung un den gegebenen geschichtlı-
hen Bedingungen teillnehmen un das Evangelıum len Menschen ıIn den
verschiedenen Welten ausrichten. Um nıchts anderes geht 6S ın der Miss1ıon,
die inzwischen VO  > verschiedenen Kirchen, VO:  - Chrısten unterschiedlicher
Hautfarbe, ın unterschiedlicher Gestalt wahrgenommen wird.28 In dieser
geschichtlichen Bestimmung, der sıch die Bezeugung des Glaubens nıemals
entziehen kann, legt reilich auch inNne Verwundbarkei beschlossen, W1E S1E
die europäischen Chrıisten in dieser Harte und Radıkalıtät vielleicht noch nıe

spuren bekamen Wenn €1 L1U: das europäische Christentum un seine
verschıiedenen Theologıien als partiıkulare Realisierung un relatıve FErkennt-
N1Ss der Wahrheit des FEvangelıums bewußt und anerkannt werden, sınd S1C
deswegen doch keineswegs nichts, da S1E es sınd, W d>S WIT haben.?°

Und ebenso sınd auch seiıne partıkularen und relatıven Erkenntnisse
nıcht Liwan eiıner vermeıntlichen und aSCH Uniiversalıtät eintach

opfern, sondern In dıe Begegnung einzubringen und €1 allerdings auch
der Kritik auszusetzen, der Je größeren Wahrheıit des FEvangeliums en
Fıne gegenwärtige, ine eologıe angesichts der Tertlaterraneiltät des
Christentums, hat also ım kirchlichen und theologıschen Aufbruch der
Drıtten Welt ottes ande. selbst wahrzunehmen, das uns ‚uropäer
mıtmennt un die Einwilliıgung in die Relativierung UNSCICI Traditionen,
Bekenntnisse, Kirchenordnungen usf. verlangt.® Verstehen WIT cdiese Infrage-
tellung unserIes kirchlichen un theologischen Bestandes WI1E auch uUu1L1SC1ICI

Nachfolgepraxı1s nıcht als die umutung .‚Ottes selber, scheıint MIr, wird
weder die Radıkalıtät der Krıtik Eurozentrismus och dıe Legıtimität der
veränderten Sıtuation und damıt auch die Herausforderung, die S1C für uns

darstellt, TNSL>SC  11 un akzeptliert werden können. Wıe kann

I8 Degri1jse, Der miıissioNarısche Autbruch den Jungen Kırchen. Glaubenszeugnisse
für 1MNSCeTEC Welt, Aachen 1984
29 Vgl Hollenweger, Erfahrungen der Leibhaftigkeit, München 1979 Interkul-
turelle Theologie 1,

Vgl Linz, Missionswissenschaft un Ökumenik, Einführung ın das Studium
der evangelischen Theologie, hrsg. VO:  — Bohren, München 1964, 23-54 Zum Begriff
„Handeln Gottes“ vgl Kessler, Der Begriftf des Handeln (sottes. Überlegungen
einer unverzichtbaren theologischen Kategorie, 1n: ommunıiıkatıon und Solıdarıtät.
eıträge ZUH.: Dıskussion des handlungstheoretischen Ansatzes VO: Helmut Peukert in
Theologıe un Sozialwissenschaften, hrsg. VO Brackel und Mette, Freiburg
Schweiz) unster 1985, 117-130; ders., Sucht den Lebenden nıcht beli den Toten
Dıe Auferstehung Jesu ın biblischer, fundamentaltheologischer und systematischer
Sıcht, Düsseldorf 1985, 284{f; Werbick, Dıe Auferweckung Jesu: (s„ottes „eschatolog1-
sche Tat“? Dıe theologische ede VO: Handeln (sottes und dıe historiısche Kritik,
„Der Herr ıst wahrhaft auferstanden“ (L 24,34 Biblische un systematische eıträge
ZUT Entstehung des Osterglaubens, Hrsg. Broer P Werbick, uttgar 1988 (= SBS
134),



sıch inNe Missionswissenschaft, die 1n olcher Einstellung gründet, aber dann
noch als Missionswissenschaft verstehen?3!

Um einerseılts der mıt der Sıtuation gegebenen Ausgangslage
Rechnung ıragen und andererseıts der Krıse der her'  mmlichen Miss1ons-
wissenschaft begegnen, hat der verstorbene Münsteraner Pastoraltheologe
Adaolft Exeler den Vorschlag gemacht, „l dıe Stelle der ubDlıchen Miss1ıonswIis-
senschaft LWwas erTt. anderes setzen“.?? Sein Vorschlag lautete,
Missionswissenschaft „vergleichende eologie” treiben.33 Dabe!1 hätte
jede Kırche und Theologıie „ihre Sache In einem echten 1a10g ZUT Sprache
(zu) bringen, in einem 1alog, In dem alle Beteiligten voneinander lernen
können. Dıe europäıische eologıe sollte, anderen Kırchen ihre enk-
und Handlungsweisen aufzudrängen, sorgfältig auf die enk- und Hand-
lungsweisen der anderen hınhören, S1E kennen und verstehen“ un
ohne sıch LU Richterin über die anderen auf(zu) werfen“.* Fundamentale
Voraussetzung für das Gespräch mıt den Theologien anderer Kontinente
ware reilich, solche überhaupt 1bt, un ZW al mıt Je eigenem Profil
Das Ziel einer vergleichenden Theologie ist nach Fxelers Vorschlag, die
theologischen Reichtümer und Charısmen der einzelnen Kırchen un Kultur-
kreise für die große katholische Einheit katholischen Denkens fruchtbar“

Zum Selbstverständnıis (0)01 Missionswissenschaft 1 europälischen ontext (aus
Jüngster Zeıt) vgl beispielsweise: Waldenfels, Zukunftsperspektiven der Miss1ıons-
wissenschaflt, 1n ZM  Z 8 1-90; Gensiıchen, Missionswissenschaft als
theologische Dıiszıplin, 1n Müller, Missionstheologie. Eıne Einführung, Berlin 1985,
1-20; Friedli, Art. Mıssıon/Missionswissenschaflft, 111 118-127; Blaser,
quo1 SECTIL la missiologıe?, ]JME 160 1985) 21-28; Frıies, Katholische MissionswIis-
senschaft In Gestalt, 1771 StzZ 111 1986) 755-764; Oecumenische Inleidung ın de
Missiologie, E: Missiologia oggl, Roma 1985 Subsıdia Urbanıiana 14)
9 Exeler, Vergleichende Theologie Missionswissenschaft?, In denn Ich
bin bel Euch“. Perspektiven 1Im christlichen Missionsbewußtsein heute (Festgabe für
Glazık un Willeke), hrsg. VO  $ Waldenftels, Zürich Einsiedeln Köln 1978,
199-211, 199 Anm.1 Den Vorschlag unterbreitete Exeler erstmals hıer vergle1-
chende Praktische Theologıie) seiner Einführung ZU Lobinger, Auft eigenen Füßen
Kırche ın Afr:  .9 Düsseldort 1976, 9-28, bes 15£; vgl uch Exeler, Wege iner
vergleichenden Pastoral, Evangelisation der rıtten Welt. Anstöße für Ekuropa,
hrsg. VO'  — Bertsch und Schlösser, Freiburg Basel Wıen 1981, A Exelers
Vorschlag wurde verdeutlicht VO Kramm , Was ist VO: ıner „vergleichenden
Theologie“ erwarten” Adalft Exeler ZU Andenken, 17 ZM  - 68 69-73; ders.,
Vergleichende Theologie Missionswissenschaft?, 1n: ZM (1986) HSA
Krıitisch dazu: Camps, Missionstheologie aus interkontinentaler Sıcht. Der BeıtragAfrıkas, Asıens und Lateinamerikas, in: Glaube 1mMm Prozeß, a a{} 666-678;
Gensichen, Missionswissenschaftt als theologische Dıszıplin, Da 1-20, bes
Hummel spricht VO einer „komparativen Missiologie, die die Eıgenart des Sendungs-
bewußtseins und Missionswillens der verschıedenen Religionen und religıösen Tadı-
tiıonen berücksichtigt und die Wechselwirkung zwıschen Sendungsbewußtsein und
Krisenbewußtsein nıcht außer acht laäßt“ (R. Hummel, 1ssıon als interrelig1öse
Dynamık, 1n 214-225, 217)
33 Exeler, Vergleichende Theologie Missıonswissenschaft?, Ea bes. 205ft.
34 Ebd. 200.205 Vgl ders., Wege ıner vergleichenden Pastoral, DA
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machen.? Wıe das SCHAUCT aussehen könnte, hat FExeler auf seinem Gebiet
der Pastoraltheologie verdeutlicht, wobel für uUuNSCICNN Zusammenhang
bemerkenswert ISt, bel einem wirklıchen Gespräch nıcht dıe rage nach
der Übertragb arkeit 1M Vordergrund steht, sondern ein kreatıver o
intendiert wird „Gerade die Fremdheit un: Unübertragbarkeıt der *OSsSuUun-

SCIL, dıe andere für ihre Probleme efunden haben“”, können dazu herausfor-
ern,; die eigene Weılse ZU1 Lösung der eiıgenen Probleme entwickeln.?®
Vergleichende Pastoraltheologie, präzıisiert FExeler seine Zielsetzung, soll 95
einer wirksameren Evangelisatiıon willen betrieben werden.?7

Missionswissenschaft als „vergleichende Theologie” verstehen, befrie-
dıigt des vielen, Was der Vorschlag Bedenkenswertem enthält, m..
nıcht ganzı?® Abgesehen davon, diese Konzeption in etfahr steht, UrC
dıe Hıntertür des Vergleichens den Eurozentrismus doch wıeder eindringen

lassen, liegt ihre Schwäche ZU ınen ın der Regionalisierung der
Probleme un ZU anderen 1m latenten Ekklesiozentrismus. Wenn siıch dıe
Analysen der globalen Menschheıitsprobleme, WI1E S1E gegenwärtig der konzt-
hare Prozeß den Leiıtworten Gerechtigkeıit, Frieden un Bewahrung der
Schöpfung thematisıert, inzwıschen nıcht mehr abweisen lassen, dann kann
das Problem der einen nıcht mehr als ihr Problem partialisiert un abgetan
un ebenso die eigene Lösung In sehung der Lösung der anderen
entwickelt werden. mmerhın geht Fragen, 1ın die alle involviert sınd
und dıe Leben und Tod VO  e} Menschen betreften. Wer sich bei der
Priorıtätensetzung der anstehenden Probleme heraushält und sıch der Mıtar-
beıit bel der LÖsung verweıgert, der 1st nach einem peruanischen Sprichwort
selbst eıl des Problems.

Dıe andere Schwäche des onzepts einer vergleichenden eologıe scheint
mMI1r darın egen, das, W as 1n der herkömmlichen Miss1ionswI1issen-
schaft das zentrale Thema bildete un nach W1€e VOI ZU Glauben gehört:
nämlich Mitteilung über den Je eigenen Raum der ENSCTICN Glaubensge-
meinschaft hinauszudrängen, nıcht mehr oder doch kaum erkennbar ZU

Zuge kommenfDamıt 1st die vergleichende eologie theologisch ZW al

85 Exeler, Vergleichende Theologıe Missionswissenschaft?, x a{} ZU1: vgl. eb
207:; ders., Wege ıner vergleichenden Pastoral, A 104

Ders., Wege iner vergleichenden Pastoral, &{ 103
37 Ebd 115
38 Vgl. Gensichen, Missionswissenschaft als theologische Diszıplin, a C
%Q Meıne ottene Formulierung ergibt sıch daher, Exeler nıcht näher bestimmt, Was

un einer „wirksameren Evangelisation” (vgl. Anm. 37 ) versteht (vgl. Rahner,
Wagnıs des Christen. Geistliche exte, Freiburg Basel Wıen 1974, 54-: „Wenn ich
recht gezählt habe, kommt 1Im Zweıiten Vatikanıschen Konzıl das Wort ‚evangelizat1ıo'
un ‚evangelizare‘ vierzigmal VOI, ıst also tür die Terminologıe des Konzıls eın
geläufiger Begriff. Im Deutschen ist ‚evangelisieren‘, ‚Evangelisation' eın selten
gebrauchtes Wort 1n der katholischen Theologie. In der FEvangelischen Kırche Deutsch-
ands ist anders: da wird das Wort ‚Evangelisation‘ oft gebraucht. Hıer wird (oder
wurde) das Wort sowochl für die Gewimnnung nichtevangelischer Christen für dıe
evangelischen Kırchen verwendet als uch für dıe Bemühungen, die VO  e den zahlrei-
hen und ditterenzierten ‚Erweckungsbewegungen' für eINne Belebung des innerkirchli-



ın einer angenehmeren Posıtıon, allerdings den Preıs, S1E das
Provokative un die Zumutung ausspar L welche der unıversalen Bestim-
IMUNS des Evangelıums, das immer NUur ın begrenzter, inkulturierter Gestalt
begegnet, impliziert ist. den en en ÄArgernis, den Heiden ine Torheiıt,
iıner nachchristlichen Gesellschaft „abgestandenes Wasser“ (vgl. KoOor
L:24)

Zur Diskussion steht heute der weıtere Vorschlag, Missıionswissenschaft sSe1
interkulturelle Theologie.*° Nur wäre das noch SCHAUCT präzısıeren.
Interkulturelle eologıe 1st m. W. VO  . iıhren Vertretern nıcht mıiıt dem
Anspruch iner Substitution der Missıionswissenschaft 1Ns Gespräch gEDTAC. t
worden, sondern als Anstoß tfür en methodisches Verfahren, mıt dem In der
Sıtuation der Tertiaterraneität des Christentums theologisch arbeiten se1.4]
Interkulturelle eologie meıint also nıcht „eine alle Kulturen übergreifende
chen Lebens unternommen werden. Ich kann hiıer LLUT 1, W as IC für miıich unter
dem Wort ‚evangelısıeren' denken möchte, WE 1C. das Wort verwenden würde, der
T, Was IC bei iınem solchen BegrTiff für die heutige Zeıt esonders hervorheben
würde. ‚Evangelisieren‘ bedeutet für miıch iıntach dıe immer LIEUEC Verkündigung des
Evangeliums VO' esus als dem Gekreuzigten und Aufterstandenen als dem Unterpfand
dafür, Gott sich selbst iın seinem Geilst sıch als Kraft des eges und als Ziel des
Lebens vergebend und ‚vergöttlichend‘ muiıtteilt und uch die letzte Einheit der
Menschen untereinander und ihrer Geschichte bildet, bıs völlig offenbar werden wird,
W as Jetzt schon 2SE. .Ott les allem und die innerste Mıtte (aus Gnade) UuUL1SCICTI
Exıistenz ın der liebenden und hoffenden Gemeinschaft der Menschen. Solche ‚Evange-
lisatıon“ richtet sıch alle Menschen, ist also einerseılts ‚Missıon" üblıchen Sınn des
ortes, anderseıts ber immer LECUC Verkündigung des Evangeliums die Christen,
weıl diese uch immer Sıtuationen ihres Lebens un ihrer Gesellschaft immer
noch u  TW!  s sınd, Chrısten werden.“). Sıe erg1ıbt siıch uch daher, Exeler
ZWAaTr nıchtchristliche Religionen seine Überlegungen mıt einbezieht (vgl. Wege iner
vergleichenden Pastoral, aa C} IE7E), ber dann dıe Zielsetzung der „vergleichenden
Pastoraltheologie“ nıcht näher bestimmt, und die Fragekataloge iner vergleichenden
Pastoraltheologie sehr „Dinnenkiırchlich“ orlentliert sind (vgl. eb 93; Vergleichende
Theologie Miıssıonswissenschaft?, C 209f)

SO ın ınem Werbeprospekt des Miıssıonswiıissenschafttlichen Instituts Missıo0
Aachen: „Miıssiıonswissenschaft, das ist heute interkulturelle Theologie.“ Vgl
Sıevernich, Konturen einer interkulturellen Theologie, ZKTh 110 1988) 257-283,
bes 260.266, bei dem der wıissenschaftstheoretische Status ıner interkulturellen
Theologie {fen bleibt.
4 ] Vgl. Hollenweger, Erfahrungen der Leibhaftigkeit, AA} 33-51 EsSs 1st MI1r
nıcht klar geworden, W al ul Friedli seinem Artıkel Interkulturelle Theologie,
Lexikon missionswissenschaftlicher Grundbeegriffe, a 3C} 181-185, zugleichkann: „Miıt dem Begr1if ‚interkulturelle Theologie‘ ist nıcht zuerst und VOTI allem eın
Programm . P sondern eINeE Methode“ ebd. 182 gemeınt, un dan: „Interkulturelle
T’heologie ıst diejenige wissenschaftliche Disziplin der Rede Uon .ott und seEINEM Heils(an)gebot,
welche ım Rahmen EINeEeT gegebenen Kultur erıert, ohne diese Der verabsolutieren.“ ebd
183) Denn dıe Methode alleın ist weder wıssenschaftskonstitutiv für eine bestimmte
Diszıplin, noch „hängt S1E, Uom sozialen Kontext ab(( ebd 184) Zwar können 1n einer
Dıszıplin gEeWISSE Methoden bevorzugt angewandt un! kann 1ın einem bestimmten
Kontext VOTL allem mıt ihnen gearbeitet werden. ber damıt ist interkulturelle
Theologie noch nicht als „wissenschaftliche Dıszıplin" begründet.



und deshalb mıiıt allen Kulturen angereıicherte, scheinbar unıversale Theolo-
gie“.“ FEıne solche Uniıiversalıtät könnte LL1UTN S ihrer Irrelevanz“ bestehen.
Interkulturelle Theologie zielt vielmehr auf ine veränderte Sıcht und
Finstellung bel der theologischen Arbeit. „T’heologie auf interkulturelle
Welse treiben heißt einerselts, das denken, W dAsSs iremde Erfahrungen mıt
dem FEvangelium, also kulturell anders bestimmte Christen und Gemeıinden,
u11ls denken geben. Und andererseıits bedeutet C: beli uUumnlseTeTr heologı-schen Arbeıt immer mıtzubedenken, W dsS 1LiseTrEe Erfahrungen mıt dem
KEvangelium kulturell anders bestimmten Christen un Gemeinden denken
geben. 4# Wiırd interkulturelle Theologie also als eın methodisches Verfahren
betrachtet, empfiehlt sıch nırgends mehr als in der Miıssionswissenschaft.

Missionswissenschaft möchte ich darum Im Anschluß das Gesagte als
Jene theologische Dıszıplın verstehen, welche über die unıversale Bestim-
ILLULLS des Evangeliums und seine Annahme der Welt nachdenkt Als
theologische Dıszıplın, die den Weltbezug des Fvangeliums offenzuhalten
sucht, thematisıiert S1E VOI lem Ifremde Erfahrungen mıt dem Evangelıumund edenkt S$1E ihrer Relevanz für Uu1ls5. Zwar ist nıcht allein Sache der
Miıssıonswissenschaft, über dıe unıversale Bestimmung des Fvangeliumsnachzudenken, sondern 1N€e Aufgabe der Theologie überhaupt.** ährend
dies für die übrigen Diszıplinen (wenn auch In unterschiedlicher Weise) aber
mehr 1InNne prinzıplielle und tormale Implıkation darstellt, die S1Ee In der CSfür einen bestimmten, nämlıch den nächstliegenden, Sozlo-politischen und
kulturellen Raum konkret und inhaltlich wahrnehmen und thematisieren, ist
die unıversale Bestimmung des Fvangeliums gerade als solche das erklärte
Thema der Mıssionswissenschaft. Was bedeutet das näherhin?

Zum missionswissenschaftlichen Beitrag

Voraussetzung für einen möglıchen Beıtrag VO  — Missionswissenschaft für
die Theologie ist nıcht alleın, S1C über einen olchen „verfügt“, sondern
auch, S1C den (Ort wahrnimmt, dem S1C diesen Beıtrag einbringenkann.%*° Für die Stellung europäischer Miıssıonswissenschaft und iıhre weıtere
Fntwicklung scheint mMIr nıcht sehr „entscheidend (zu) seın, ob S1E sıch
innerhalb der Theologie als eıgenständiger, instıtutioneller Wiıssenschaftsbe-
42 SO das präzise Vorwort ZUT Reihe „Theologie interkulturell“ VO:  en Kessler un!|
Sıller, BuJo, Afrikanische Theologie ihrem gesellschaftlichen Kontext, Düssel-
dorft 1986 ( s Theologie interkulturell 1)’ 9-16, IT
43 Ebd 1
44 Vgl. Bettscheider, Dıe missionarısche Dımension der theologischen Diszıplinen,Theologie 1m lenste der Weltkirche Festschrift ZU)] /5Jährigen Bestehen des
Miıssıonspriesterseminars St. Augustin, hrsg. VO:  e} Prawdzık, Nettetal 1988, 53-65
45 Vegl. J Aagard, The Soft Age Has Gone, Missiology 1982 263-276; Blaser,
Unser Ort Eın vorläufiger Versuch, den europäischen Kontext analysıeren,12 1986) 76-85



reich legıtimieren kann“46 als vielmehr, S1e ihre „Sache“”, dıe nıcht 11UT die
ihre, sondern der Kırche und eologie insgesamt ISt, für andere überzeu-
gend un einladend 1ın die theologische Arbeıt eimbringt. Gewiß braucht
Missionswissenschaft ihren ausgewlesenen Ort innerhalb der Theologie*,
aber das allein bewahrt S1E nıcht davor, ZU „theologischen Exoticum“ oder
Z „Krisenmanagement” werden, WEEN nıcht zugleic eologie
als SaANZC die Herausforderung annımmt, WI1€E S1C Rahner einmal formulier-

„Dıie Theologie des estens Rahner hat auch heute einen Sal nıcht
abschätzbaren Nachholbedarft: Sıe müßte missionarısch sEe1N; S1Ee dürfte
nıcht 11U  ” ıIn der bewährten kForm der Tradıtion auf diejenigen hın denken
und reden, die sıch noch ım Christentum un 1n der Kırche heimisch tühlen:
S1E müßte auf die anderen hın denken, denen aus vielen Gründen das
Christentum TEM: geworden 1st““. 48

Als weıtere Voraussetzung kommt hınzu, angesichts der Sıtuation der
Tertiaterraneıltät des Chrıistentums den Ort bestimmen, dem WIT
eologıe treiben. Es ist dies die „Welt der Reichen“”, der SEWL
materiell Arme gıbt und sıch andere, auch LEUEC Formen der Armut zeigen als
in der Drıtten Welt, trotzdem handelt sıch Gesellschaften, die ihren
onlstan: auch der Verelendung anderer verdanken.*? Dıesen Ort Nnner.
iner „Welt der Reichen“ kann Mıssıonswissenschaft nıcht ausblenden,
gerade WEeNnN S1CE die unıversale Bestimmung des Evangeliums bedenken will,
sondern hat iıh: in ihre Retflexion einzubeziehen. Würde sS1e darauf verzich-
ten, bewlese Missionswissenschaft als e  B, S1e die fundamentalste
Lektion der außereuropäischen Theologien nıcht begriffen hat Theolo-
ıe in iInem bestimmten Kontext treiben 1st, und ZW al muıt jenen
46 FL +} Findeıs, Art Miıssionswissenschaft, 1n Lexikon missionstheologischer Grundbe-
oriffe, a.a.Q0. 523321 327
47 Vgl Kollbrunner, Der der 1sSs10N In der Theologıie, Vermittlung
zwıischenkirchlicher Gemeinschaftt. 50 Jahre Missionsgesellschaft Bethlehem Immen-
S5CC, hrsg. VO' Baumgartner, Schöneck-Beckenried 1971, 24 7-263; asper, Dıie
Wissenschaftspraxis der Theologie, in Handbuch der Fundamentaltheologie Trak-
tat Theologische Erkenntnislehre), hrsg. VO  — Kern Pottmeyer Seckler,
Freiburg Basel Wıen 1988, 242-2717, bes T7E
4® ahner, Dıe bleibende Bedeutung des IL Vatıkanıschen Konzils, In: ders.,
Schriften ZU Theologie Zürich Einsiedeln Köln 1980, 5303-318, S10 vgl.
Ratzinger, Theologıa perenn1s? ber Zeıtgemäßheıit und Zeitlosigkeit 1n der Theologie,

Wort und Wahrheit 15 179-188, bes 1861; Seckler, Theologie als
Glaubenswissenschaft, 1n Handbuch der Fundamentaltheologie 4, a.a.0 179-241
49 Vgl Frostin, The Spirıtual Crisıs 1n the Metropolıs of Capıtalısm: Liberation
Theology Semiminar In the West European Context, gape, Italy 1986, September 0-14;
ders., Umkehr der Metropole. Eine Antwort der Ersten Welt auf dıe Theologien der
rıtten Welt; 11 Theologıie als konziliarer Prozeß, CN 96-1 1 Händen
hegt das geraubte Gut der Armen'  © Ökonomisch-theologische Beiträge ZU Verschul-
dungskrise, VO)  > Füssel Hınkelammert Mugglın Vıdales, Friıbourg/Brig
1989; Enderle, Das Armutsproblem als Paradıgma der Wirtschaftsethik, Neue
Summe Theologie Dıe LIEUC Schöpfung), hrsg, VO'  - Eicher, Freiburg Basel
Wıen 1989, 240-373



Optionen, die das FEvangelıuum nahelegt. der europäische Beıtrag in die
ommuniıkatıon mıt den außereuropäischen Kırchen und Theologien einge-
bracht werden kann, hängt darum nıcht zuletzt davon ab, ob WIEC. das
FEngagement für eINEe NEUEC Gerechtigkeitspraxis abgedeckt ist

Dıese beıiden Voraussetzungen einmal gemacht, hätte MiıssionswIissen-
schaft nach einer Aussage VO:  _ Gensıiıchen die Aufgabe, „dıe Kirchen
überhaupt TSLE einmal Aaus provinzlalistischer Selbstgenügsamkeit herauszuru-
fen, einem Verständnis ihres Gesendetseins, das ihre SATZEC Exıstenz
C1I1L1EUCII) sollte“.51 Das kann dadurch geschehen, 11seTe Kırchen und
Theologien UTE die Vermittlung der Missionswissenschaft mıt Fragen und
Problemen anderer Kırchen un Theologien konfrontiert werden. Damıt
gewinnt 1LSCIC theologische Arbeit einen anderen Stellenwert, und e1in
anderes, Erfahrungs- un Reflexionspotential kommt Gesicht, das
unseren Horizont erweıtert und für die gemeınsame Sache des FEvangeliums
1n Pflicht nımmt. Auf dieses letztere 1st Nau achten. Denn WIT haben kein
Recht dazu, melst schmerzlich gemachte Erfahrungen anderer und die
entsprechenden Reflexionen Uu1ls anzueı1gnen, ohne gleichzeitig alles un

Mögliche versucht aben, das ihren Theologien hörbare Leiden
verringern. Dıe eurozentrische Mentalıtät kann nıcht dadurch überwunden
werden, die Christen sıch autf sıch selbst zurückziehen 1n der Angst, S1CE
könnten andere verletzen: genausowenI1g aber auch dadurch, S1C UNsSE-rührt fremde Erfahrungen und Reflexionen für iıhren verwertbaren Wiıssen-
schattsbetrieb sammeln.

Dıe „Entprovinzlalisierung der Theologie” als INe Aufgabe der Miss1ıo0ns-
wıssenschaft ist allerdings nıcht mißzuverstehen: Missıionswissenschaft kann
nıcht den Anspruch erheben, S1E WISSE, der Theologie heute lang
geht Sıe ist vielmehr auf die Hiılte aller theologischen Dıszıplinen angewle-
SCH, iıhr Thema un die Probleme, die siıch ihr heute stellen, bedenken
können InNne Hilfe, die S1E manchmal selbstverständlich oder aber
ihrem eigenen chaden leider Sal nıcht 1n Anspruch nımmMt: eLtwa die
Reflexion der systematıschen eologie auf die Probleme, diıe siıch bezüglichder Bestimmung des Christlichen 1Im Prozeß der Inkulturation ergeben, oder
auch dıe Kenntnis der Hıstoriker VO:  > olchen Prozessen, WI1e€e S1E geschichtlich
schon stattgefunden en Jedenfalls ist Kooperatıon und Interdisziplinari-

50 Vgl Sfegemann, Das Evangelium und die Armen. ber den Ursprung der
Theologie der Armen 1mM Neuen Testament, München 1981, bes. 49{{1; und
Schottroff, Dıe Parteilichkeit Gottes. Biblische Orientierungen auf der Suche nach
Frieden und Gerechtigkeit, München 1984; Casalıs, Das Evangelıuum der Armen,
Tradıtionen der Befreiung. Sozialgeschichtliche Bıbelauslegungen, Methodische
Zugänge), hrsg. VO: Schottrotft und Stegemann, München Gelnhausen 1980,
145-161; de Santa Ana, ute Nachricht für die Armen. Dıe Herausforderung der
Armen In der Geschichte der Kırche, Wuppertal 1979, bes. 105ft.

Gensichen, Mıssıonswissenschaft als theologische Dıiıszıplin, 256
ders., Glaube tür die Welt. Theologische Aspekte der Missıon, Gütersloh 197 1, 250f1;

Bürkle, Missionstheologie, uttgar! Berlin Öln Maınz 1979, 169



tat gerade der Miıssıionswissenschaft geboten.*? Vom Geruch des Exotischen
und der Rarıtätensammlung kommt S1E m.. 1L1UT WCS); WE S1Ee in der
theologischen Zusammenarbeit ihren Beıtrag ezielt einbringt, WE S1E
ihr Interesse der unıversalen Bestimmung des FEvangeliums und seiner
Annahme eltend macht, WITr erkennen, ıhm ohne Verlust uUu11S$s nıcht
mehr verschließen können. In der Auseinandersetzung mıiıt dem U1l
Fremden verstehen WIT dan: nıcht LLUTN die Wiırklichkeit insgesamt besser,
sondern WIT lernen damıt zugleic dıie Eıgenart und Andersartigkeit ULLSCICT

eologie un! UuUNLlSCI CS Christseins thematisieren, prüfen un dann
entweder relatıvieren oder mıt Überzeugung eltend machen.

Von hıer AaUus > sıch eın weıterer Beıtrag der Missionswissenschaft
tormulieren: S1E hat kritisch se1ın gegenüber „Vereinheitlichungstendenzen“
nner. der Weltkirche, 1ın denen regionale Unterschiede oft nıcht LL1UT
nıcht wahrgenommen werden, sondern ihre Realisierung unter der Maxıme
„Einheıit der Kırche“ auch bewußt verhindert wird Fın Afrikaner, dessen
Stiımme für viele andere stehen soll, erklärte: „Selbst Vorabend des
drıtten Jahrtausends bleibt dıe Haltung des offiziellen Christentums wlespäl-
t1g. In Worten sehr unıversalıstisch, zeıgt sich 1n den Taten VO  e} einem
NSCH und unbeugsamen Partikularısmus“. 53 Es 1st Jener Partikularismus, der
mıt seinem unıyversalen Anspruch weıterhin die Krıtik der Christen und
Kirchen der Drıtten Welt provozlert. Überwunden wird eın olcher Partıkula-
rsSmuUs I1UL, wEenn ZUT umfassenderen Wahrheit des Glaubens Beziehung
gesetzt wird, auf die sıch einzulassen nNn1ıe das Privileg der Europäer Wäl. Wır
mMussen schreibt Jon Sobrino „mMıt dem theologischen Irrtum aufhören,

EKuropa auch weıterhın das theologische Zentrum des Glaubens, der
Kırche und der Theologie bleıbt, L1UT weıl das geographische Zentrum
SCWESECH 1St, VO  - dem her das Evangelium weitergegeben wurde. Aut
geschichtlicher Ebene ist dıe Voraussetzung nıcht mehr vertreten, der
europälsche Mensch der Mensch schlechthin ist Dıies ist empiırıisch iInNne
falsche und theologisch 1Nne UNANSEIMNESSCNEC Aussage‚ WEenn der Glaube
‚VOIN europäischen Menschen ausgehend‘ dem europälischen und auch
allen Menschen verstandlıc emacht werden So In theologischer Hınsıcht
1st die Voraussetzung nıcht mehr ar Europa weıterhın der VO':  .
Gott privlegierte Ort Ist, über den Gott den anderen Teilen der Welt
gelangt. Furopa muß nıcht mehr der Ort seın, dem für die ganze
Menschheit über (sott retflektiert wird, 0O9d: das europäıische (Gsottes-
problem das unıversale Gottesproblem se1ın soll Solange EWU. oder
unbewußt VO: der Voraussetzung ausgeht, die europälischen Kirchen und
die europälsche eologie das Monopol für (SOÖEtt aben, wird kaum
VOrwarts kommen“. 54
52 Vgl. Waldenfels, Zukunftsperspektiven der Miıssıionswissenschaft, Aa
53 Hebga, Dıe Verallgemeimerung eines Besonderen sıegt über die Suche nach der
Universalität, Concılıum 20 1984) 43-49,
54 Sobrino, Christus ın Lateinamerika: Auft dem Weg iner Spirıtualität,
Impulse der Befreiungstheologie für Kuropa. Eın Lesebuch, hrsg. VO' Sıevernich,
München Maınz 1988, 119-137, 134
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Gewiß waren diese Aussage Sobrinos auch Rückfragen tellen och
dann WAaTrTe das espräc. schon Gang, Wenn Missionswissenschaft
zunächst LLUT dazu beitragen kann, (sott 1 anderen und bel dem
Fremden entdecken, braucht das Urteıil, ihre Bedeutung als theologi-
sche Dıiszıplin SE1 heute geringer geworden, och nıcht das letzte Wort über
S1Ce se1n.
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